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Provınz Gnesen 1134 Magdeburg kam, ber schon 1136 wieder selbständig
wurde.

Zum Verdienst des Verfassers gehört uch seiıne Sorgfältigkeit. Nur einıge Un-
genauigkeiten sınd erwähnen. 1072 Note 354 März LITS: 1St ohl April?1P. Dan I1 44) Und auf derselben Se1ite wiıird 1118 eın Kardıinal Teuzo C1-
wähnt, der früher Der Datıam gewirkt haben oll Zu dieser Zeıt kann Dacıa auch
Ungarn bedeuten, und eın Kardıinal Teuzo WAar 1091 wirklich in Ungarn! 132
wird der Bischof VO  3 Viborg Svend als 1132 gestorben erwähnt nach der Roskilde-
chron1k), nach der Lunderchronik ber 1133 (s 11 62) Auft einen Punkt mu{fß
jedo: näher eingegangen werden. Schon 1M Orwort bemerkt Seegrün ber das
NEUC Diplomatarıum Danıcum, daß „auch Anlaß Kritik geben“ könnte,
un 174 Note E bei der Erwähnung des Neufundes VO  - Koudelka: SS 1St
verständlich, daß I1 1963!) die Urkunde nıcht aufgenommen hat“;
WECNN Koudelka (d schon diesen Neufund ediert hat Im OFrWOrt dieses
Bandes des Diplomatariıums konnte ber doch lesen, da{fß bereits 1960, bei dem
ode des Herausgebers Lauritz Weıibull, tertiggestellt WAafrt, weshalb die Urkunde
Koudelkas selbstverständlich erst 1m Supplementband folgen kann, H leider CrSt;
WenNnn die N} Reihe (dänische Diplome bis fertig 1St

Trotz der sorgfältigen und selbstverständlich sehr nützlichen Zusammenstellungsämtlicher Quellen ZuUur frühen Kirchengeschichte Skandinaviens MUu: INnan doch ZuU
Schlu{fß >  N, da: eın wirkliches Bild der päpstlichen Politik nıcht zustande kommt
vielleicht weiıl die Kurie Oormalerweise 1Ur wen1g Interesse für Skandinavien hatte.
Jedenfalls Lreten Hauptlinien einer päpstlichen Skandinavienpolitik ıcht auf, V1e  1
leicht mMIi1t einer Ausnahme, eiıner zielbewußten Zersplitterungspolitik, einer
Verselbständigung der Randgebiete 1m Kampf den Kaiser (Z. Polen, Un-
SAIN, Skandınavien). Als spater (um die Mıtte des Jhs.) eın selbständiges Däne-
mark den Gegenpäpsten huldigte, wurden sowohl Norwegen als Schweden e1ge-
nen Kirchenprovinzen erhöht. Und noch eine Parallele ware anzufügen: ennIder Zeıt, als auch England schismatisch WAar, bekam Irland (1152) seıne Kirchen-
provınzeıinteilung.

ber solche nıiıcht-ideellen Motive erkennt der Verfasser nıcht, dagegen wırd (S176 Note 229) hervorgehoben, 6S se1 „mehr als unglücklich, das Vorgehen des Pap-
sStTeEeS (d die Entwicklung der schwedischen Kirchenprovinz) als kuriale Spaltungs-tendenz betrachten.“

Aarhus ahlerup

Wilhelm Ockham Venerabilis inceptoris Guillelmi de Ockham.
Scriptum iın lıbrum priımum Sententiarum. Ordinatio. Prologus distinctio
prima. Edıdıt Gedeon Gal, O.F adlaborante Stephano Brown, O.F
Guillelmi de Ockham, Opera Philosophica Theologica ad fidem codicum
manuscr1ptorum edita. Cura Instituti Francıscanı Unıiversitatis Bonaventurae

Editiones Instıtuti Francıscanı Universitatis Bonaventurae St Bonaven-
Lure, de Ockham, Opera Philosophica et Theologica. Opera Theologica1 St Bonaventure, 'The Francıscan Institute) 1967 417 3363 geb
Der kritischen Edition VO  3 Wilhelm Ockhams „Opera Politica“, die heute VvVonOftler energisch vorangetrieben wırd bisher Bde., Manchester 0—1ın nächster eit oll eın weıterer erscheinen), stellt das Francıiscan Institute

St. Bonaventure 1U  —3 seine Reihe der „Opera Philosophica et. Theologica“des Venerabiılis Inceptor die Seıte. Über die Wiıchtigkeit dieses Unternehmensrauchen WIr eın Wort verlieren. Keıner, der sich miıt Theologie- und eistes-geschichte beschäftigt, kann den breiten und tiefen Einfluß verkennen, den dieseSchriften bis Luther un der omas-Renaissance des Jhs hin ausübten.Als erster Band der „Upera Theologica“ künftig zıtiert konnten NU:  3 PrologDistinctio VO  3 Ockhams großem „ Scriptum“ ZU) Sentenzenbuch er-scheinen, die ısher, VvVon der ersten Quaestio des Prologs abgesehen, Nur 1N W E€)
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Incunabel-Ausgaben (Haın Nr un 11942) vorlagen un erst seit wenıgen
Jahren durch einen photomechanischen Nachdruck (ın de Ockham, Opera Plurıma
FEE London 1962 Haın, Nr 11942) wirklich jedermann rrei|  ar sind. Große
Schwierigkeiten überwinden, ehe Gedeon Gal un!: Stephan Brown ihre
Edition vorlegen konnten. Dıe knappe Introductio deutet S1e 11UL A wenn S1e darauft
hinweist, dafß Doncoeur schon ZUr Zeıt des Weltkrieges eine Ausgabe vorbe-
reıtete (S Anm.) Na ihm haben Bascour un! VOTr allen anderen Philotheus
Boehner diese Aufgabe NCUu 1n Angriff9die annn nach Boehners Tod (1955)
zunächst 1in die Hände Buytaerts überging vgl Boehner, Collected Articles

Ockham, St. Bonaventure 1958 |Coll Art. 5 141 A2) AA
letzt noch hınderte eine Naturkatastrophe den Fortgang des Werkes: 1mM November
1966 begruben die Fluten des Arno in Quaracchi die tast fertig ausgedruckten Be-
stände des vorliegenden Bandes sich vgl 536) ank einem photomechanıi-
schen Nachdruck konnte 1U  ; doch miıt eıiner Verspatung VONn tast einem Jahr A US-

geliefert werden.
Die Herausgeber (Hrss.) haben hrer Arbeıt jene Sorgfalt gyewidmet, die der Aut-

yabe ANSCMECSSCH WAar. ‚0  Ö  8 Manuskripte SS sind durchgehend kollationiert worden,
wobei der schon VO  en Boehner Ar 113—19) gewürdıigten Famiıilie der Mss
Florenz, Bibl Naz,, Conv. Soppr. 3 801 (ın Sigle A Troyes, Bibl
de Ia Ville LE DD und Oxford, Balliol Coll 299 56”) konstitutive Bedeutung
zukommt. Höher als Boehmer wertien Hrss. Ms Oxford, Merton oll 100 CD
das sS1e oftenbar 1n selbständiger Linıe mittelbar aut den Autograph zurückführen
(vgl 21°*) Dıie Wichtigkeit der Mss München, Univ.-Bibl. (B un: Parıs,
Bibl Mazarıne 894 nF“) hatte ebentalls Boehner schon hervorgehoben, da 1n ihnen
noch eine andere Traditionsgruppe greifbar WIr! Gegenüber diesen Handschriften
haben die anderen beiden vorwiegend kontrollierende Funktion. An zahlreichen
Stellen haben Hrss. auch weıtere Mss verglichen; besonders bedeutsam 1sSt hier die
Abbrevıatıon 1n Ms Rom, Vat Borgh 68 ABOrelkS) In ıhrem unseres Wıssens
lückenlosen Verzeichnis der (9) „codices 110 collatı“ (S 15*—17”) haben Hrss. eiıne
vollständiıge Handschrift des „Scriptum“ nıcht aufgenommen, die
besonderes Interesse allein darum verdient, weil ;hr Schreiber keıin Geringerer war
als Gabriel Biel Ms Gießen, Univ.-Bibl. /73; zweispaltig, Provenijenz: Butzbach,
Fraterherrensti (saec. XV), 1330 Explicit: „Sed eSst conformis voluntatiı
divine, 1n SECU la seculorum benedicte. Inen. [ Colophon, rot:] Explicit scr1ptum
D prımum lıbrum Sententiarum Venerabilis Inceptoris Magıstrı Wilhelmi de
ckam Angl 1 Anno 1453 1n die beate Elizabet November|] Byhel.“.
Es handelt S1 Iso Biels Handexemplar, das anfertigte, während 1n öln
studierte (Auf dieses Ms hat uns Damerau, Die Abendmahlslehre des Nomiuinalıis-
MUS, Gießen 1964, 259 aufmerksam gemacht, WIr haben seine Angaben nach freund-
lichen Auskünften VO:  - Herrn Dr. Schüling, Gießen, berichtigt).

In Ms lıegt uns, w1e Boehner schon erkannt hatte bes oll Art:; S die
relatıv alteste greifbare Textstufe NOÖF::;: Hrss. zıiehen daraus dankenswerter Weise die
Konsequenz, 1m ruck durch diakritische Zeichen die 1n tehlenden Passagen kennt-
lich machen soweıt s1e icht eın bloßes Schreiberversehen ANSCHOMMEC: aben,
das S1e annn 1Ur 1m Apparat vermerken (naturgemäfß äßt sich diese Annahme 1n
manchen Fiällen durchaus bestreiten, 212 15) er Benutzer ermas Iso Mit
einem Blick die Sachlage übersehen. Manche GCEUX interpretum findet dadurch ihre
Lösung vgl außer dem 28 Anm „ zıtierten Beispiel ELW auch Guelluy, Philo-
sophie theologie chez Guillaume d’Ockham, Louvaın-—-Parıs 1947, 108 A.1 mıiıt

I) ’  S  ’ Allerdings würden WIr die Bedeutung der spateren Einschübe
für die Erfassung VO:  e Ockhams innerer Gedankenentwicklung mi1ıt Boehner er
veranschlagen als FirsS.; die die „korrigierenden“ Zusätze doch allzusehr nNter-

spielen scheinen während diese Texte auch den Übergang VO  '3 der ‚fic-
tum - ZUr ‚intellectio‘-Theorie der Allgemein-Begriffe markieren (zur Bedeutung die-
ser Theorien vgl Coll Art.:; passım, Stellen 1m Index VV.)

Dıe uns 1n und 1m Borgh (zu ihm vgl Boehner, oll Art. 6, und bes
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Maıer, Ausgehendes Miıttelalter 1, Rom 1964, 184—6, un 19888  - Richter,Gregorianum 46, 1965, E dies., Ausg. Miıttelalter IL, Rom 1967 523—6; 1n leichem1nnn unabhängig davon: 23*—26*) bezeugte Ültere Textfassung hatte Boehner
als 1 Redaktion“ bezeichnet. Wenn Hrss vorsichtiger VON eiıner „redactio incom-
pleta“ sprechen (1 f Lun S1C das, dem Miıfsverständnis vorzubeugen, WIr
hätten 1er eine VO' Autor als abgeschlossen betrachtete Texttform VOTr uns.
Faft INa  — ber den Begrift einer „Redaktion“ 1m Zeitalter handschriftlicher Verviel-
faltigung ANSCMECSSEC WeIit (wıe uch Maıer, Ausg. I‚ 176) un: versteht
INan darunter 1LUTr jene Fassungen, VO] denen selbständige Handschriften vorlıegender erschließbar sınd, die durch Abschriften gesondert bekannt wurden, wırd
INa  z} hier 1L11UTr eiınen Streit Worte erblicken können. Umgekehrt 1St Ja bekanntlichauch die letzte uns erreichbare Textstute also eLtwa der Text 1n nıcht unbe-dıingt eine „redactio completa“ 21 I9 1mM strikten Sınn, denn Ockham War durch
seinen Prozef(ß 1n Avıgnon und durch seine Option 1m Ärmuttsstreit daran gehindert,seınen Quaestionen eıne Fassung geben, die in allen Punkten präzıse seinem Er-kenntnisstand der Zwanzigerjahre entsprochen hätte.

Nach diesen Überlegungen lassen sıch auch die Erörterungen der Hrss ber denTıtel VO:  a Ockhams Werk S33 %) chärfer fassen. Maıer hat darauf hingewiesen(Ausg. L, LL fa ZTA A::28); daß WIr bei den Theologen des Jhs damıiıtrechnen mülßsten, dafß S1e ihre „Oordıinatio“ den S5entenzen schriftlich D“OoOr ntrıttiıhrer Vorlesung ausarbeiteten. Wır würden demnach den Terminus „SCHIDtUMS; dendie weıtaus meısten Mss auf Ockhams Quaestionen ZU Sentenzenbuch anwenden
(As B, Ca E, G, F außerdem Nr 10, 11 KZ. In des Verzeichnisses der ISSaaußerdem noch die ben zıtilerte Handschrift un die Editio Princeps, Strafßburgexakt 1n diesem Siınne deuten, während die zweımalige Benennung als „Ordi-natıo“ (F Nr 9) demgegenüber als weıterer Begriff anzusehen n  ware und außercht bleiben könnte. Vielleicht erklärt sich ceher Aaus Pıetät Boehner gegenüber,da{fß Hrss. dieser Überlieferungslage ZU Trotz dem Wort „ordinatio“ 1n ihremeıgenen Titel festgehalten haben vgl Boehners Sprachgebrauch in oll ATıa passım,bes E 103 I 112) Wır würden hne Bedenken dıC6r Wort 1m Titel streichen,zumal die vorliegende Überschrift sıch 1N keinem olopscr1pt10“ einer Handschrift auch 1Ur vorfinden hönnte.

hon bzw. keiner „»SUuPpPcI-
Be1ı der Datıerung des Textes haben Hrss (34*—36* die bisher VO:  } der Forschungerreichten Ergebnisse bestätigt und präzisieren vermocht. Neu erhobenhaben s1e für die Redaktion des „Scriptum“ den termınus Ntie qu Ockhammu{fß sS1e vollendet haben, bevor VO  } der Doktorpromotion DPeter Aureolis wußtedie zwiıschen Juli November 1318 stattfand die Angabe E 361st dahingehend zu berichtigen, vgl Denifle-Chatelain, Chartularium Unırv Par 11,275 SE DA fn Nr SS und 776 das Dokument 1St erst die päpstliche Aufforde-rung, noch nıcht die Promotion elbst!), Iso VOT dem Spätsommer/Herbst 1318 Als

CIIN1INUS Nie qQuecm für die zweıte Redaktion haben Hrss. die Sentenzenvorlesung(1322/23) Walter Chattons erhärtet, da S1e 1n deren Reportation schon zahlreiche„Zusätze“ nachweisen konnten vgl 26"—  e Demnach dürten WIr die Aus-(1arbeitung des „Scrıptum“ den Ja Ten H1748 die Überarbeitung (Z: Redaktion) denunmittelbar tolgenden Jahren weıisen.
Der ext ISt zuverlässig nach den SCNHOMMENEN Prinziıpien der Quaracchi-Editoren vgl 38 erstellt. eder, der der mittellateinischen Philologie Inter-

CS5C nımmt, wird es gleichwohl bedauern, daß Hrss dementsprechend gyänzlich aufden Versuch verzichtet haben, Ockhams ext in einer Orthographie bieten, dieder des Jhds un: sSe1 auch 1Ur annähernd entspricht. Die ungemeınenSchwierigkeiten einer solchen Unternehmung wollen WIr nıcht verkennen,; ber derorthographisch auf eın modernes Gelehrtenlatein normalisierte ext entspricht dochbestenfalls grammatikalisch dem Archetypus und wirkt daher leicht verfremdet. DıieQuaestionen haben Hrss. durch engeschobene Überschriften sehr klar gegliedert,dafß CS jedem Leser sotort deutlich wird, welchem Punkte die Erörterung angec-langt ISt; ıne Leistung, die angesichts des verschlungenen Aufbaus (vgl 40°) nicht
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hoch veranschlagt werden kann. Umso bedauerlicher 1St C5S, da{fß Hrss die
selbstverständlich ebentalls nichtauthentischen Paragraphen der Edition Lyon 1495
(Haın Nr 11942), nach denen bisher 1n der Literatur durchgehend zıtiert wurde,
nıcht zusätzlich aufgenommen haben Das macht die Identifizierung der gemeınten
Stellen unnötıig zeitraubend. Wenn 98028  D siıch schon nıcht entschließen konnte, diese
Buchstaben 1n eckigen Klammern als Marginalien aufzunehmen, hätte INa  - doch
zumındest eine tabellarische Konkordanz beigeben sollen. Es ware sehr begrüßen,
WeNnNn Hrss. 1mM nächsten Band das auch tfür den vorliegenden Text nachholen könnten.

Theologen, Philosophen un: Hıstoriker werden Hrss. bleibendem ank VC1L-

flichtet sein für den austührlichen historischen Apparat, mit dem sıie Ockhams Lehr-
meınungen 1ın den Ontext der Diskussion seiner Zeıt stellen wußten. Aus SCc-
druckten un ungedruckten Quellen haben Hrss. manch 1NCUEC Beziehung herausge-
arbeitet vgl jetzt besonders den Aufsatz mit Texteditionen des Mitherausgebers

Brown, Sources for Ockhams’s Prologue the 5entences, 1n Francıscan Studies,
M 2 9 1966, 36—65; Forts 1n f 196/, K auf den 1n leider L1LLUFFL
130 I 159 verwıesen wırd) Was WIr bisher eigentliıch 1Ur VO  - Ockhams
Benutzung des Duns Scotus und Aureolis wußsten, bestätigt sich als durchgängiges
Merkmal des Stils seiner Auseinandersetzungen. eın Bestreben, seine Kontrahenten
präzıse wiederzugeben, 1St ständig beobachten: zıtiert ausführlich un: wOrt-
lıch, daß se1ine Zıtate für die Textgeschichte der einzelnen Autoren verwendbar
werden. Allerdings zıtiert nıemals in enzyklopädischer Absicht, sondern
Argumentationszusammenhang ZAT konkreten Problematik 1n der Wiedergabe der
einzelnen „opıinıones“ erreichen, annn nach einer charfen un scharfsıchtigen
Kritik seine eigene Posıtion abzustecken vgl eLw2 277-290, 325—338). Es 1sSt 1er
ıcht der Ort; das 1m Einzelnen verfolgen, hingewiesen se1 LLUX auf die Bedeutung,
die diese Beobachtung für die Beurteilung auch etwa des Dialogus AUsSs Ockhams
Münchener Jahren gewınnen kann Hrss. eın UÜbrigens, indem S1e durch 5SU:
ältıge Indices (1 Bibliotheken un Mss., IL Autoren, LF Wort- Sachregister;
511—533) auch eine rasche Benutzung des Bandes ermögli en

Das sorgfältig erarbeitete un: hervorragend gedruckte Bu äßt ungeduldig auf
eınen raschen Fortgang der Edition warien. Es 1St mi1t Sicherheit anzunehmen, daß
s1e eiınem iıntensiven Studium Ockhams AaNrcHCH wird

Berlin Jürgen Miethke

Willigis Eckermann OS Gottschalk Hollen, OESA (T Leben, Werke
und Sakramentenlehre Cassıcı1acum BdC Würzburg (Augustinus) 1967
Z 391 S.; kart.
The study of the theology of the late mıddle aDCS has become 1n recent

one of the INOTEC important frontiers 1n Reformation research. Reformation cholars
find 1t longer possible ıgnore the influence of late medieval theology the
formation of Luther and Calvıin assume that the importance ot Thomas Aquı-
Nnas for Roman Catholic hought 1n the modern Cra 15 reflection of the
esteem ın which Thomas W as5 held ın the 14th aın 15th centuries. Nor 15 it al y
longer possible, Since the research of Vıgnaux and Oberman into the afifure of late

. 3 medieval nominalısm, aCCepL without question the thesis of Gilson and Lortz
that nominalism represenNts the final decay of the medieval scholastic tradition,
tragıc from the Golden Age of the 13th CENTLUFrY. ecent eritical scholarship

45 begun chow that chis interpretation of ate medieval theology 15 heaviıly
shaped by CONTEMPOrarYy dogmatic AN! NOT ully responsıve the late
medieval SOUTCES. Insotar the late medieval theologians themselves thought of
Golden Age of theology they WEeEeTC tar mMore likely locate It 1n the 12th CENTUrY
rather than in the 13th The 13th CENTLUrY marked tor them from
relatively unifıed tradıtion ot the early scholastic dC the warrıng of the schools
which characterized the “hig and “late“ mıdd ARCS,

The re-appraisal]l of late medieval heology has led re-appraisal ot late
medieval theologians whi belonged the Order of the Hermits of St. Augustine.


